Abonnementspreis 
Penn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
flir a ſennig pränumerando; 
us wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „In 
in Berlin, Huna u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


validendank“ 


Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Mönig Karl von Württemberg f. 


Wiederum iſt ein deutſcher Reichsfürſt aus der 
ofen Zeit von 1870/71 aus dem Leben geſchieden: 
beben meldet der Telegraph den heute früh 7 Uhr 
Stuttgart erfolgten Tod des Königs Karl von 


— 


SFr 


1 de vorher, jetzt iſt die Kataſtrophe eingetreten, welche 
| . 68jährigen hohen Dulder erlöſte. Den Verluſt, 
Ber Ger das ſüddeutſche Brudervolk der Schwaben bes 
* empfindet das geſammte deutſche Volk mit ihm, 
v | Me uberall gedenkt es der großen Verdienſte, die ſich 
Heimgegangene um Deutſchlands Einigkeit erworben. 

Konig Karl war am 6. März 1823 zu Stuttgart 


. Am 13. Juli 1846 knüpfte er mit dem 
va Kaiſerhauſe ein enges verwandtſchaftliches 


„indem er die Großfürſtin Olga, die Tochter des 
ers Nikolaus, als Gemahlin heimführte. Am 25. 


0 nr er 27 Jahre feines erhabenen Amtes maltete. 
| 2 Jahre 1866 der Krieg zwiſchen Preußen und 
Fung ausbrach, da ſah ſich freilich der König im 
Be auf die damalige Stimmung der Süddeutſchen 

gt, das Schwert gegen Preußen zu ziehen. Aber 

der blutigen Saat ſproßte ein blühender Baum, 

' 0 Cinpeit Deutſchlands. Nach dem Bruderkriege ſchloß 
i Bi Karl der norddeutſchen Vormacht an und er 

® 70 unter den füddeutſchen Fürſten einer der 

I? welcher feine Heereskraft gegen Frankreich auf- 
I Ei und einen Akt ſchöner Selbſtverleugnung zeigte, 
| einen preußiſchen General an die Spitze feiner 
ten f ſtellte. Seite an Seite dem ehemaligen Gegner 
105 ie Württemberger in blutigen Gefechten und 
14 i . und halfen dadurch das große Werk vollen⸗ 
ahn d Kalſerproklamation in Verſailles. Der König 
Bias FR thätigften Antheil an der Wiederauftichtung 
Bi 
Ang der Sonderrechte feinen Staat dem 

eiche ein. 

De Bundestreue, welche König Karl unter ſchwie⸗ 
| und Verhältniſſen bewährte, iſt andauernd geblieben 
dem i ihrem Träger unvergeſſen bleiben. War es 
n *gangenen Könige auch nicht beſchieden, an 
- Kindern die Freuden des Famillenglückes zu 
IB Über fo waltete er doch ſchirmend und helfend 
„de nen Landeskindern, deren Herzen den milden 
4 dem er nun betrauern. Kein eigener Sproß folgt 
| ernpa er auf den Thron, aber doch ein Sproß des 
dun g 8 Schwabenvolkes, Prinz Wilhelm, der Neffe 
bahn I Karl. Schreitet der neue Herrſcher in der 
berg 2 Oheims weiter, ſo dürfen wir um Württem⸗ 
| ferner eſorgt fein, Die deutſche Treue wird ſich auch 
Nun a ten und ftets wird Deutſchland des Königs 
ſein a der freudig an ſeinem Aufbau half und 
fg, mit in das Fundament als feſte Stütze 
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lrttemberg. Lange ſchmerzliche Leiden gingen dem 


N 1664 beftieg er den württembergiſchen Thron, 


iſchen Reiches und fügte unter bereitwilliger 
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Politifhe Tagesſchau. 

Seit mehreren Tagen werden wieder Nachrichten verbreitet, 
denen zufolge Verhandlungen über einen deutſch-ruſſi⸗ 
ſchen Handelsvertrag bevorſtehen ſollen. Die Tendenz 
ſolcher Ausſtreuungen liegt zu klar auf der Hand, und es muß 
nur Wunder nehmen, daß politiſch ernſthafte Blätter ſich dazu 
hergeben, den franzöfiihen Bankiers bei der Stimmungsmacherei 
für die ruſſiſche Anleihe behilflich zu fein. Im übrigen ver: 
ſichern die „B. P. N.“ ausdrücklich, daß an der Nachricht nichts 
wahr iſt. 

Durch die Gewerbefreiheit, ſo leſen wir im „Vor⸗ 
wärts“, hat der Klaſſenſtaat die letzten Hinderniſſe hinweg⸗ 
geräumt, die der kapitaliſtiſchen Entwicklung im Wege ſtanden. 
Gleich einem uferloſen Meere brauſt die Konkurrenz des 
Großkapitals daher und verſchlingt die kleinen Betriebe, 
die umſonſt dem übermächtigen Strudel zu entfliehen ſuchen. 
Sie ſehen die Wogen von ferne ſich heranwälzen und ſchreien 
kläglich um Hilfe, ſo kläglich, daß ihnen der Klaſſenſtaat ſein 
ſonſt ſo feſt verſchloſſenes Ohr öffnet. Denn die vom Unter⸗ 
gange bedrohten Kleinhandwerker, Zunftmeiſter und Kleinkrämer 
find doch auch Kinder des Klaſſenſtaats und ſie ſind ein 
vortreffliches konſervatives Element, das einen 
fo ſchönen Damm bilden könnte gegen die Hochflut 
der proletariſchen Bewegung, wenn nicht eben im 
Rücken die kapitaliſtiſche Hochflut herangebrauſt käme, 
die dieſen Damm an ſeiner ſchwächſten Stelle erfaßt und ſeine 
Trümmer mit ſich reißt. Darum kann der Klaſſenſtaat wenigſtens 
den Verſuch nicht unterlaſſen, den vom Ertrinken bedrohten 
Kleinen die Friſt, die ſie noch zu exiſtiren haben, künſtlich zu 
verlängern. — Was hier das ſozialdemokratiſche Centralorgan 
ſchreibt, iſt überraſchend wahrheitsgetreu; nur möchten wir an 
die Stelle des Wortes „Großkapital“ lieber „Großhandel“ ſetzen; 
denn wenn man genauer zuſieht, ſo hat der Liberalismus in 
der berühmten freiheitlichen Aera, welcher wir zum großen Theil 
den heutigen ſozialen Nothſtand verdanken, lediglich und viel⸗ 
leicht nicht ohne Abſicht die Geſchäfte des Großhandels be⸗ 
ſorgt. Der Handel iſt heute der mächtigſte und bevorzugteſte 
Stand im Lande und in der Welt; ihm fehlt, um alle übrigen 
Faktoren unumſchränkt und unwiderruflich zu beherrſchen und ſich 
zu Tributpflichtigen zu machen, nichts weiter, als das Einreißen 
der Zollſchranken — und daran arbeiten bekanntlich gerade in 
der Gegenwart die Freihändler mit größtem Eifer. Aber daß 
das Einreißen leichter und verantwortungsvoller iſt als das 
Aufbauen, hat die „liberale Aera“ gezeigt und darum dürfte der 
gegenwärtige Anſturm zu Gunſten des Großhandels ergebnißlos 
enden. 

Ein „ehrlicher“ Sozialdemokrat iſt der in Schleſien 
wohnende Ingenieur und naturaliſtiſche Schriftſteller Oswald 
Köhler, welcher ſich durch die wiederholten Forderungen aller 
nichtſozialiſtiſchen Parteien, den ſozialdemokratiſchen Zukunfts⸗ 
ſtaat doch endlich einmal der Mitwelt zu zeigen, zur Abfaſſung 
eines Werkes beſtimmen ließ, das dieſen „Staat“ wenigſtens in 
ſeinen Grundzügen darſtellen ſollte. Kaum aber waren die erſten 
Bogen dieſer Schrift im Druck erſchienen, als auch ſchon ſofort 
die oberſte Parteileitung der Sozialdemokratie über den „Ver⸗ 
wegenen“ das Verdikt ausſprach, da es für die Stellung und 
die fernere Entwicklung der Partei von den unheilvollſten Folgen 


Auge um Auge, Jahn um Zahn. 

Ein Roman aus der Finanzwelt von Hans von Allenſtein 
N (Nachdruck verboten.) 
(20. Fortſetzung.) 

Mit bebender, abgebrochener Stimme, die beredt zum 
Ausdruck brachte, wie ſehr ſein Inneres erregt, wie er unfähig 
war, ſeine Gefühle zu meiſtern und einen Halt in ſich zu fin⸗ 
den, begann er endlich zu ſprechen. Aus ſeiner Bruſttaſche 
Briefe und die Medaillon⸗Portraits hervorholend, welche er in 
der Nacht erhalten hatte, ſagte er: „Ich habe verſäumt, Herr 
Graf, Ihnen meinen Namen zu ſagen! Ich that dies nicht 
deshalb, um mich bei Ihnen einzuſchleichen, ſondern weil ich 
mich Ihnen nicht unter dem Namen meiner Mutter nähern 
wollte. Den Namen, welchen ich bis jetzt trug, vermag ich nicht 
weiter zu führen, denn von Herrn Tobias Wohlgemuth trennt 
mich der tödtliche Haß, den ſchon meine arme Mutter gegen 
ihn empfunden hat und die Verachtung, die ich im Herzen 
gegen ihn als einen gewiſſenloſen Rechner mit heiligen 
Gefühlen hege. Den Namen desjenigen, der mein Vater iſt, 
ohne daß er den Willen haben könnte, mich Sohn zu nennen, 
kann ich ebenfalls nicht führen, denn wenn mir etwas heilig iſt 
und bleiben ſoll, ſo iſt es meine Mutter, deren Ehre makel⸗ 
los zu erhalten meine heilige Pflicht ſein muß. Jetzt ſage 
ich Ihnen meinen Namen, Herr Graf, ich heiße Bruno von 
Howen!“ 

Erſchoͤpft hielt er inne. 

Der Graf erhob ſich und faßte mit unſicherer Hand nach 
der Lehne des Seſſels, ſo daß er den Helm mit der Grafenkrone 
hielt, der die Seidenſtickerei des Polſters zierte. 

„Junger Mann!“ ſagte der Schloßherr, „ich bin zu ſtolz, 
meinen Jugendfehler nicht einzugeſtehen. Ueber Ihnen hat mein 


Auge ſeit Jahren gewacht, denn ich bin nicht einer von jenen, 


die ihr Fleiſch und Blut verleugnen!“ 
Auch Bruno war aufgeſtanden. 
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begleitet ſein würde, wenn ſchon jetzt auch nur die Grundzüge 
des „Zukunftsſtaates“ verrathen oder gar zur öffentlichen Dis⸗ 
kuſſion geſtellt würden. Allerdings konnte dieſe Erklärung nicht 
im Namen der Fraktion abgegeben werden, ſondern man wählte 
hierzu die Form eines „Eingeſandt“ im „Vorwärts“, dem Herr 
Liebknecht als Chefredakteur eine beiſtimmende Bemerkung hin⸗ 
zufügte. In dieſer Kritik wird der Verfaſſer des „Zukunft⸗ 
ſtaates“ geradezu der Lächerlichkeit preisgegeben, dem das Weſen 
des Sozialismus noch völlig fremd ſei. Köhler antwortet hierauf 
in ziemlich erregter Weiſe, woraus man fühlen kann, wie wehe 
es ihm thut, für ſeinen guten Willen mit ſolchem Undank be⸗ 
lohnt zu werden. Mit begreiflichem Unmuth fragt er, was das 
„Weſen des Sozialismus“ wohl für ein fürchterliches Geheimniß 
ſein müſſe, wenn ein normaler Parteigenoſſe mit leidlicher Schul⸗ 
bildung, der ſeit Jahrzehnten an dem Ausbau der ſozialiſtiſchen 
Ideen thätigen Antheil genommen habe, während dieſer Zeit noch 
nicht in der Lage geweſen ſei, dieſes Geheimniß zu ergründen. 
Vermuthlich ſei heute das „Weſen des Sozialismus“ noch immer 
Eigenthum einer ganz kleinen Geſellſchaft, und die hunderttauſende 
von Parteigenoſſen, auf welche man ſonſt ſo ſtolz iſt, hätten 
offenbar nach der Auffaſſung der wenigen Eingeweihten weder 
das Recht, noch die Fähigkeit, Antheil an dieſem geheimnißvollen 
Eigenthum zu erhalten. 


Am Sonntag wurde in Melk an der Donau ein von dem 
Zaren geſtiftetes Denkmal für die im Jahre 1805 dort 
umgekommenen ruſſiſchen Soldaten enthüllt. Der 
Urſprung dieſes Denkmals iſt folgender: Im Jahre 1805 be⸗ 
fanden ſich in Melk zahlreiche Ruſſen in franzöſiſcher Kriegs⸗ 
gefangenſchaft. Einen großen Theil derſelben ließ nun der 
franzöſiſche Kommandant bei grimmiger Kälte in einen faſt 
völlig luft- und lichtloſen Felſenkeller einſperren. Einige Ruſſen 
kletterten nun nachts von hier aus in ein tiefes Felſenloch hinab, 
fanden dort Holz und zündeten ſich ein Feuer an, um ihre 
froſtſtarren Glieder zu wärmen. Es entwickelte ſich aber ſchnell 
ein gewaltiger Rauch, der ſie zunächſt betäubte und dann nach 
oben drang, wo 300 Gefangene erſtickten. Von dieſem tragiſchen 
Ereigniſſe hörte in jüngſter Zeit der ruſſiſche Militärbevollmäch⸗ 
tigte zu Wien und berichtete darüber dem Kaiſer Alexander III., 
welcher ſofort den Befehl gab, auf dem Grabe der Unglück⸗ 
lichen ein würdiges Denkmal zu errichten. Für die Geſchichte 
der ruſſiſch⸗franzöſiſchen „Freundſchaft“ bildet das 
Denkmal ſonach einen lehrreichen Beitrag. Ob die franzöfiſche 
Preſſe über die Einweihungsfeier ihren Leſern etwas be⸗ 
richten wird? 


Auch am Sonntag dauerten in Rom die Kundgebungen 
anläßlich des Vorgangs im Pantheon fort. 20 Vereine zogen 
unter Hochrufen auf Italien und unter den Klängen der National⸗ 
hymne nach der Kirche und legten Lorbeerkränze am Sarge 
Viktor Emanuels nieder. Der Leiter der Pilgerfahrten hat nun 
beſchloſſen, dieſelben zu unterbrechen und ſieben weitere Eiſen⸗ 
bahnzüge mit Pilgern, welche Ende der nächſten Woche ein⸗ 
treffen ſollten, zu ſiſtiren. Ebenſo fanden in Livorno und Turin 
Kundgebungen gegen den Zwiſchenfall im Pantheon ſtatt. Auf 
das den genannten Vorfall betreffende Telegramm des Bürger⸗ 
meiſters von Rom an den König antwortete letzterer von Monza 
aus, indem er verficherte, er ſei für dieſe Kundgebung der An⸗ 


Tief ſchaute ſich Vater und Sohn ins Auge, und in 
der Bruſt beider wogten die Gefühle jo mächtig, daß fie ſich 
am liebſten ans Herz geſunken wären, denn der Greis ſah 
einen Jüngling in der Blüte ſeiner Jahre vor ſich, der einem 
heiß und leidenſchaftlich geliebten Weibe glich, und Bruno 
verſenkte fein Auge und mit mädtigem Aufflammen leiden⸗ 
ſchaftlicher Empfindung ſein ganzes Ich in die Züge, die 
Haltung, die Sprache und das ganze Ich ſeines Vaters. Die 
Empfindung kindlicher Liebe meiſterte fein Herz, er häte auf⸗ 
jauchzen können vor Glück, und doch fühlte er heißen Schmerz 
darüber, daß ihn der Welt Satzungen der beſten Rechte eines 
Kindes beraubten. 

Sein Charakter, der ſich unter freier Einwirkung einer 
guten Gefinnung aus ſich ſelbſt heraus gebildet hatte, machte ihn 
ſtahlhart in dieſem Augenblicke. Mit feſter Hand ergriff er 
das Steuer, um ſein Lebensſchiff durch die Sturmfluth gleiten 
zu laſſen. 

„Herr Graf!“ ſagte er, die Hand aufs Herz legend, „ich 
empfinde tief die göttliche Sprache der Natur in meiner Bruſt, 
ich leide unter ihr, weil ſie mich vor eine harte Probe ſtellt. 
Ich weiß, daß zwiſchen Ihnen und mir eine tiefe Kluft beſteht, 
daß über die Tiefe ein ſchmaler Steg hinwegführt, aber für Sie 
und für mich iſt es beſſer, wenn dieſe Brücke, welche ſich 
auf beiden Seiten nur auf beſſere Gefühle ſtützt, abgeriſſen 
wird, wenn wir uns im Leben nicht mehr begegnen, 
damit wir nicht noch einmal denſelben Kampf durchzukämpfen 
haben! Ich bin nicht gekommen, um jene Rechte geltend zu 
machen, welche die Natur den niederen Kreaturen voll und 
mit ſeltſamen Einſchränkungen auch den Menſchen gewährt, ich 
will Sie nicht mit einem Namen nennen, der meiner Willens⸗ 
kraft den Halt rauben möchte, — andere Beweggründe haben 
mich hierhergeführt!“ — 

Es war ſtill nach dieſen Worten im Zimmer. 
Durch ein geöffnetes Fenſter zog leiſe der Luftzug ein 


hänglichkeit erkenntlich. Rom habe feine tiefe Ergebenheit für 
das geheiligte vaterländiſche Andenken bewährt. 

Das Garibaldi⸗Denkmal in Nizza iſt am Sonntag 
enthüllt worden. Der Sohn Garibaldis, Menotti, war nicht 
anweſend, vielmehr war die Familie Garibaldi durch den General 
Canzio vertreten, welcher die Gelegenheit für günſtig hielt, von 
der Eintracht in den Empfindungen und Entſchließungen beider 
ſtammverwandten Nationen (der italieniſchen und der franzöſiſchen) 
zu ſprechen. Dann hielt der franzöſiſche Deputirte Rane im 
Namen der franzöſiſchen republikaniſchen Preſſe eine Anſprache, 
in der beſtritten wurde, daß die franzöſiſche Republik eine Wieder⸗ 
herſtellung der weltlichen Machtſtellung des Papſtes beabſichtige, 
und ſchließlich meinte, daß ein Kampf zwiſchen Frankreich und 
Italien ein Verbrechen gegen die Givilifation, die Freiheit und 
die Unabhängigkeit Europas wäre. Als Vertreter der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung ſprach Finanzminiſter Rouvier. Er ſagte, 
Frankreich könne nicht vergeſſen, was Garibaldi für daſſelbe in 
den Tagen des Unglücks gethan. Rouvier erinnerte an die un⸗ 
gewöhnliche Laufbahn Garibaldis und deren zwei Höhepunkte: 
Die Einigung Italiens und die Erhebung Roms zur nationalen 
Hauptſtadt. (Was ſagt dazu die mit Frankreich liebäugelnde 
vatikaniſche Preſſe?) Garibaldi, ſo fügte Rouvier hinzu, hätte 
ſelbſt eine ſchönere Apotheoſe für ſich nicht gewünſcht, als dieſen 
demokratiſchen Staat mit einem ſtarken Heer zu ſehen, welcher 
in Ordnung, Freiheit und Frieden ſich entwickele, dieſe Republik, 
deren Dauer, Weisheit und Kraft Europa Gefühle der Herzlich⸗ 
keit und Achtung einflößten, 

Die Boulangiſten beabſichtigen nach der Rückkehr ihrer 
Führer aus Brüſſel, eine großartige Manifeſtation zu 
arrangiren. — Das Leichenbegängniß Boulangers verlief 
übrigens nicht ohne einigen Skandal. Es kam zu Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen der Menge und der Polizei, wobei es etliche 
Verwundete gab. 

In ruſſiſchen Blättern wird die Nachricht von einer 
Ausdehnung des Ausfuhrverbots auf andere Getreidearten 
kategoriſch dementirt. 

Auf das Rundſchreiben der Pforte über die Durch⸗ 
fahrt der Schiffe der ruſſiſchen freiwilligen Flotte 
durch die Dardanellen haben Deutſchland, Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Italien geantwortet, daß ſie das Cirkular zur 
Kenntniß genommen haben. Die Antwort Englands ſteht noch 


aus; man hofft in Konſtantinopel, daß ſie in gleichem Sinne 
ausfallen werde. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Oktober 1891. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer bleibt bis Mitte dieſer 
Woche in Oſtpreußen und begiebt ſich von dort direkt nach der 
Schorfhaide. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hat die Abſchiedsgeſuche 
der Generale von Meerſcheidt-Hülleſſem und von Albedyll 
abgelehnt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich reiſt am Sonntag 
nach Italien. 

— Prinz Albert von Sachſen-Altenburg hat ſich am 1. 
an mit der Herzogin Helene von Mecklenburg- Strelig 
verlobt. 5 

— Die Kommiſſion für die zweite Leſung des bürgerlichen 
Geſetzbuches für das deutſche Reich tritt nach Zmonatiger Pauſe 
am 12. ds. im Reichsjuſtizamt zuſammen. 

— Die Nachricht von der Berufung des Kolonialraths 
war verfrüht. Die Mitglieder deſſelben haben noch keine Einla⸗ 
dung erhalten. 

— Das bayeriſche Miniſterium des Innern hat dieſer 
Tage über die Stellungnahme der bayeriſchen Regierung zu dem 
Trunkſucht⸗Geſetzesentwurfe berathen. Nach den „Münch. Neueſt. 
Nachr.“ verlaute nichts über das Ergebniß dieſer Berathungen; 
doch wäre die Annahme gerechtfertigt, daß die bayeriſche Regie⸗ 
rung nicht auf dem Boden des Entwurfes ſtehe. 

— Die Abhaltung eines internationalen Kongreſſes für 
Eiſenbahnſicherheit in Berlin iſt in Ausſicht genommen. 

— Der „Leipziger Tagesanzeiger“ ſchreibt: Der in Magde⸗ 
burg auf dem Parteitage der antiſemitiſchen Volkspartei an- 
gebahnte Ausgleich zwiſchen der deutſchſozialen Partei und 
der antiſemitiſchen Volkspartei wird, wie wir hören, in aller⸗ 
nächſter Zeit zu einer Konferenz der betheiligten Parteileitungen 
und vorausſichtlich auch zu einem befriedigenden praktiſchen Er- 
gebniſſe führen. 
und brachte ans dem Walde einen Hauch von Kühle, vom 
Blumenbeet der Frühroſen köſtlichen Duft, der mit zartem 
Walten hinausgeſchwebt war in die Welt, die Herzen zu 
meiſtern. 

Um den blühenden Lindenbaum, deſſen Zweige bis an das 
Fenſter heranreichten, ſummten geſchäftige Bienen. Ein Falter 
umſchwebte die Blüten und ſetzte ſich nieder und ließ ſeine 
Schwingen im Sonnenſtrahl leuchten. Dann erhob er ſich leicht, 
gaukelte in der blauen Luft und verſchwand. 

Graf Waldſtein ſtreckte ſeinem Sohn die Rechte entgegen. 

Der Handſchlag ſchallte, — einen Augenblick ſahen ſich 
beide an, — Auge tauchte ſich in Auge, — da lagen ſich 
Vater und Sohn in den Armen und der Kuß brannte auf den 
Lippen. 

„Mein Vater!“ ſagte Bruno. 

„Mein Sohn! — Bruno!“ klang es dem Grafen vom 
Munde, indem er die ſchwarzen Locken von ſeines Sohnes Stirn 
fortſtrich und abermals einen Kuß daraufdrückte. 

Da fiel Bruno ein, daß der rechtmäßige Sohn ſeines 
Vaters in banger Qual auf eine Entſcheidung über Leben und 
Tod harre. Die Nothwendigkeit zu handeln, drängte ſich dem 
jungen Manne auf. Langſam löſte er ſich aus der Umarmung, 
abermals führte er das Wort, um energiſch eine endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung herbeizuführen. 

„Wir dürfen uns nicht fortreißen laſſen!“ ſagte er feſt 
und beſtimmt, „uns trennt ein Etwas, uns trennt dasſelbe, 
was uns verbindet; — um den Namen der Frau makellos 
zu erhalten, die mir Mutter war und die — Ihnen, Herr 
Graf — ihr Herz geſchenkt hat, dürfen wir vor der Welt nichts 
anders Sein als Sie — der Graf von Waldſtein und ich 
— der Sohn des Banquiers Tobias Wohlgemuth mit dem Na⸗ 
men von Howen!“ 

„Ich ſehe es ein, — es iſt die beſte Löſung!“ entgegnete 


— Die diesjährige Kartoffelernte Preußens wird auf 
188,3 Mill. Doppelzentner geſchätzt, d. i. 17 Mill. Doppelzentner 
mehr als im Vorjahre. 

— Von den bis jetzt in Hamburg eingetroffenen Sendun⸗ 
gen von amerikaniſchem Schweinefleiſch mußten mehrere zurück⸗ 
gewieſen werden, weil die Exporteure nicht die vorgeſchriebenen 
Certifikate ihrer Bundesbehörden Über ſtattgehabte Unterſuchun⸗ 
gen mitſchickten. 

— Seit dem Inkrafttreten des Alters- und Invaliditäts⸗ 
Verſicherungsgeſetzes (alſo vom 1. Januar 1891 ab) ſind bis 
Ende September für Berlin insgeſammt 1649 Anträge auf 
Altersrente eingegangen und hiervon 1105 anerkannt, 501 ab⸗ 
gewieſen, 18 anderweitig erledigt, 25 noch unerledigt. Von den 
501 abgewieſenen Anträgen ſind 67 von neuem erörtert und 
demnächſt 52 anerkannt, 12 nochmals abgewieſen, 2 anderweitig 
erledigt, 1 noch unerledigt (auf Grund des Geſetzes vom 8. 
Juni 1891). 


Ausland. 

Wien, 5. Oktober. Der König von Sachſen iſt am Sonn: 
tag in Wien eingetroffen und vom Kaiſer perſönlich empfan⸗ 
gen worden. Abends gedachten der König von Sachſen, 
Prinz Leopold von Bayern und der Erzherzog von Toscana 
zu den Hofjagden nach Steiermark zu reiſen. Der Kaiſer 
folgt nach. 

Paris, 5. Oktober. Hier wird ein großes ruſſiſch⸗fran⸗ 
zöſiſches Wohlthätigkeitskomitee gebildet, welches auch Filialen in 
ruſſiſchen Städten errichten wird. Das Komitee bezweckt, in 
Frankreich lebende nothleidende ruſſiſche Unterthanen, ſowie in 
Rußland ſich aufhaltende Franzoſen zu unterſtützen. Beſondere 
Aufmerkſamkeit ſoll den jungen Ruſſen zugewandt werden, welche 
in Frankreich ſtudiren. 

London, 5. Oktober. Eine Petersburger Depeſche der 
„Daily News“ meldet, daß das neue Edikt, das die Rechte der 
öffentlichen Preſſe in Finnland beſchränkt, bereits in Kraft ge⸗ 
treten ſei. Zwei der hervorragendſten finniſchen Zeitungen haben 
ſchon Verwarnungen wegen Beſprechung der Lage des Landes 
erhalten. Das Abſingen und Spielen der Marſeillaiſe iſt im 
Großherzogthum Finnland verboten worden. Die Feindſeligkeit 
der Finnen gegen alles Ruſſiſche iſt im Zunehmen. Unordnun⸗ 
gen und Straßenkravalle find in der Hauptſtadt wie in anderen 
Orten an der Tagesordnung. 

Petersburg, 5. Oktober. Der Kaiſer, die Kaiſerin, der 
Thronfolger und die Großfürſtin Xenia, ſowie der König, die 
Königin und die königliche Familie von Griechenland find 
geſtern Mittag auf der Yacht „Polarſtern“ nach Dänemark 
abgereiſt. 


Provinzialnachrichten. 

D Culmſee, 6. Oktober. (Wohnungsmiethen. Vorſchußverein). 
Der diesjährige Wohnungswechſel ſcheint nicht bedeutend geweſen zu ſein, 
denn von einem Umzuge, wie er in den früheren Jahren war, hat man 
hier wenig gemerkt. Durch die vielen Neubauten iſt die Nachfrage nach 
Mittelwohnungen geringer und find ſogar mehrere Wohnungen zum 
Preiſe von 200—300 Mk. unvermiethet geblieben. Uebrigens find die 
Wohnungsmiethen gegen Culm und Thorn (2) hierorts ſehr theuer, weil 
man eine Wohnung von zwei Stuben und Küche ſchwerlich unter 200 
Mk. miethen kann. — Nach dem vom hieſigen Vorſchußverein veröffent⸗ 
lichten Quartalsabſchluß beträgt der Wechſelbeſtand 207 128 Mk., der 
Reſervefond 3573 Mk., auf dem Depoſitenkonto waren 159 091 Mk. vors 
handen, während das Geſchäftsguthaben 42 560 Mk. betrug. An Zinſen 
für angekaufte Wechſel ſind in den erſten drei Quartalen 10 500 Mk. 
eingekommen, was bei einem Verein, der ſein ſechſtes Geſchäftsjahr noch 
nicht beſchloſſen hat, auf große Lebensfähigkeit ſchließen läßt. Gegen⸗ 
wärtig zählt der Verein 359 Mitglieder. Seit dem 1. Oktober hat der 
Verein ein eigenes Geſchäftslokal gemiethet. 

:( Krojanke, 5. Oktober. (Eiſenbahnbau). Nachdem die Richtung 
der zu erbauenden Eiſenbahn Konitz-Nakel nunmehr definitiv feſtgeſtellt 
iſt, ſoll demnächſt mit dem Bau der Bahn begonnen werden. Zu dieſem 
Zwecke wird eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Landrath 
Conrad, Landſchaftsrath Wehle und Rittergutsbeſitzer Bothe, dieſe Strecke 
vom 14. bis 16. Oktober bereiſen, um mit den Intereſſenten über den 
Erwerb des zum Bahnbau erforderlichen Grund und Bodens, ſoweit 
dieſes noch nicht geſchehen iſt, zu verhandeln. 

Berent, 4. Oktober. (Epidemie). Die Ruhr in Strauch⸗ und Trocken⸗ 
hütte dauert fort. Am 1. und 2. d. M. wurden 7 Leichen beerdigt. 
Viele Bewohner liegen hoffnungslos darnieder, 

Danzig, 5. Oktober. (Feuer. Unglücksfall). Heute Morgen zwiſchen 
4 und 5 Uhr brach in einer Remiſe des Hauſes Holzgaſſe Nr. 11, in 
welcher Möbel, Holz und andere Tiſchler materialien lagerten, Feuer aus. 
Es entwickelte ſich ein ſtarker Qualm, der das ganze Haus und die 
Treppen anfüllte, ſo daß drei Perſonen aus den oberen Stockwerken mit 
der Maſchinenleiter gerettet und zwei von den Feuerwehrleuten hinunter⸗ 
getragen werden mußten. Das Feuer wurde mit zwei Spritzen und 
einem Hydranten angegriffen und nach einſtündiger Arbeit unterdrückt, 
ſo daß nur die Remiſe niederbrannte und das Wohnhaus ſelbſt erhalten 
blieb. — Der hieſige prakt. Arzt Dr. Wallenberg jun. hatte ſich Sonn⸗ 
der Graf. „Es wird mein Stolz ſein, wenn Sie dem Namen 
von Howen Ehre machen werden! — Wenn Sie jemals im 
Leben einen alten Freund und Berather, einen liebevollen Be⸗ 
ſchützer ſuchen, ſo finde Sie ihn in mir. Mein Haus ſteht 
Ihnen immer offen und wenn es nicht anders ſein kann, wenn 
Sie es verlangen, werde ich der Welt gegenüber meinen Fehler 
eingeſtehen, werde ich die Folgen tragen, die meine Handlungen 
herausgefordert haben.“ 

„Das verhüte Gott!“ ſagte Bruno finſter. „Meiner 
Mutter Ehre darf und ſoll nicht befleckt werden, während ſie 
in Frieden ſchlummert. Kein Beweis ſoll mehr exiſttren, daß 
ſie die heiligen Bande zerriß, die ſie an einen Elenden ketteten, 
daß ſie ſich das Recht nahm, über ihr Herz ſo frei zu verfügen, 
die es ihr die mächtige Stimme der Natur eingab; — ich kann 
und will nicht Richter ſein über meine Mutter und meinen 
Vater, denn dieſe Briefe, die ich Ihnen zurückgebe, Herr Graf, 
haben mich tief in ein zerriſſenes Frauenherz, tief in das edle 
Denken und Fühlen eines Mannes blicken laſſen, für den ich 
Verehrung empfinden müßte, ſelbſt wenn mich kein geheimes 
Band mit ihm einte!“ 

Bruno reichte dem Grafen die Briefe! 

„Ich bitte Sie, Herr Graf“, ſagte er dabei, „daß Sie 
die Schriftſtücke vernichten, ich ſelbſt will dieſes Bild meiner 
Mutter behalten, — es zeigt einen Offizier in ritterlicher Uni⸗ 
form im zweiten Medaillon, — ich möchte auch ſein Bild als — 
Erinnerung bewahren!“ 

In den Händen des greiſen Schloßherrn lagen die Briefe. 
Auf dem Papier war ein Abklang von Leidenſchaft in Worten 
feſtgebannt, die ihm einſt zwiſchen Luſt und Schmerz die Bruſt 
bewegt hatte. Seiner Leidenſchaft und ſeiner Liebe Sproß ſtand 
vor ihm, — er mußte die Sünde ſeiner Eltern tragen; in dem 
bleichen Antlitz Brunos lag ein bitterer Zug von Gram. — 
Graf Waldſtein ſah ihn und er fühlte, welche Gedanken die Seele 
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abend Nachmittag zur Hilfeleiſtung am Krankenbett per Wagen faul! 
Altdorf begeben. Als man abends auf der Rückfahrt Ohre 8 6 
paffirte, wurden die Pferde durch Peitſchenknallen eines auf 0 

ſpielenden Knaben ſcheu gemacht, gingen mit dem W | 
rannten gegen ein anderes Fuhrwerk, wobei Dr. W. ſom 1. 
den Wagen lenkende Kutſcher hinabgeſchleudert und ſehr ſchwe 


wurden. unt 
Elbing, 5. Oktober. (Eine Getreideernte im Oktober) dug hee 7 
unſeren klimatiſchen Verhältniſſen im allgemeinen wohl eine m del 
ſein. Am Sonnabend war man an der Holländer Chauſſee aer 
Einernten des Hafers beſchäftigt, der auf dem früheren Ausſiell eides 14 
erſt nach der Ausſtellung zugleich mit Rüben angebaut war, 
noch ganz vorzüglich gediehen. 

raunsberg, 2. Oktober. (Das Dorf Neu⸗Paſſarge) aun 
Haff, das kürzlich völlig niederbrannte, dürfte ſchon im nächſte af m. 
zum größten Theile wiedererſtanden ſein. Schon gegenmärld ce wi 
dort fleißig mit Bauarbeiten beſchäftigt; im nächſten zei 
aber auch eine Reihe maſſiver Bauten (ca. 20) in Angriff 9 


0 
werden. dünn 
(Reichstags⸗Nachwahl). 
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Raftenburg, 5. Oktober. Die Bu | 
nennung des Grafen Stolberg zum Oberpräſidenten von Oft N 
R lde Mn 
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forderlich gewordene Reichstags⸗Nachwahl im Wahlkreise a H 
] 
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Gerdauen⸗Friedland iſt nunmehr auf den 18. November 
worden. ignete 
Inſterburg, 4. Oktober. (Ein bedauerlicher Unfall) ere on d IM 
geftern aus Anlaß des Rennens. Lieutenant von Gra 0 bay * 
1. Eskadron des Littauiſchen Ulanenregiments Nr. 12 aus G0 d f 
mit ſeinem Fuchswallach „Freiherr“ am Rennen theilnehmegſenm 40 6 
Abſicht, die Rennbahn kennen zu lernen, ritt er nach dem in wiben f 
Der Wallach wurde jedoch noch in der Stadt ſcheu und raſte m h I \ 
Galopp durch die Straßen, ohne daß Grabow ihn hätte Jung. 
bringen können. In der Mühlenſtraße ſtürzte der Reiter jo un | 
in 


A 


daß er ſchwere Verletzungen am Kopfe davontrug. In beſinn in 
Zuſtande wurde er nach dem Krankenhauſe geſchafft, wo er heil 
der Verletzungen geſtorben iſt. Währen) 1 
Theerbude, 5. Oktober. (Der Kaiſer in Rominten), das ſclehn 
den erſten Tagen des kaiſerlichen Aufenthalts in Theerbude ifer in 
Wetter die Jagdergebniſſe erheblich beeinträchtigte, iſt der KA 5 be 
letzten Tagen bei prächtigſtem ſommerlichen Wetter vom da Hit a 
günftigt geweſen. Am Freitag Abend erlegte derſelbe auf de goil 
einen Achtzehnender, am Sonnabend Morgen einen ſtatr en onmnabl 
Auch ift es nunmehr gelungen, den vom Kaiſer am vorigen nden. 
erlegten Hirſch (Achtzehnender) nach langem Suchen augen l 
Freitag befahl der Kaifer den Landſtallmeiſter von Franken a 
zur Mittagstafel und überreichte demſelben vorher ſein ner, wal 
Lebensgröße mit eigenhändiger Unterſchrift. Die beiden 1 ein 
im ene Jahre den ſtarken Schaufler gefunden, habe 8 
.Die wegen wee 
rickſcha wurde heute 
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} Su a 
jubilchung ; 


den Jubilar namens der R n 
ihm vom Kaiſer verliehene entar⸗ 
nennung eines Schulinſpektors aus dem Stande der Elem 4 


Der vom f 
der Magd Anna Schwenſow zu ng ie 
urtheilte Knecht Franz Krüger aus Güſtebieſe iſt zu lebe e ge 
Zuchthaus begnadigt worden. 1 e e 
Stettin, 3. Ottober. Der kürlcg, mögen . 
hieſige Kaufmann Ludwig Karkutſch hat von dem reichen Ve wecken a 


lange geplante Stettiner Muſeum; ferner 10 000 Mk. für da 
armen⸗Inſtitut und ſchließlich 400 000 Mk. für feine Vater 
zu einem Karkutſch⸗Stift. 
Loſtalnachrichten. 
Thor eg 0 
— o jähriges Amtsjubiläun). Am Sonntag Jet, 
erſte Juſtizbeamte der Provinz Weſtpreußen, Oberlandesgeriü um. % 


N 


direktor in Graudenz, 1866 in Berlin und 1867 Stadtgernn 5 
in Königsberg. Nachdem er 7 Jahre als Vicepräſident un 1. I 

der Appellationsgerichte in Frankfurt a. O. und Halberſta „ut 
kam er mit Einführung der neuen Juſtizorganiſation 0 ten „ n. 
1879 in feine jetzige Amtsſtellung. Zur Jubiläumsfeler „ Gee 
u. a. die Herren Juſtizminiſter v. Schelling, Operpräfident genden A5 
Regierungspräſident v. Horn, Landesdirektor Jäckel, Bolt 1 

Provinzialausſchuſſes Graf Rittberg, Präſident des Proving 
v. Graß, Generallandſchaftsdirektor v. Körber, Proving 
Kolbe aus Danzig und zahlreiche Kollegen des Jubilars aus fall 
Preußens, ſo auch aus Thorn, eingefunden. Bevor die ey 
Glückwünſche abſtatteten, verſummelte der Juſtizminiſter 1 


0 


des jungen Mannes ſo tief bewegten. Sein Herz nu 
der Stachel der Selbſtanklage drückte ſich tief MINE 
ſeiner Bruſt ein tiefer Seufzer entſtieg. halb 

„Herr Graf!“ ſagte Bruno, „ich bin nicht des hee 
gekommen, um Ihnen eine inhaltsſchwere Stunde bin 
um Sie daran zu mahnen, daß ich Ihr Sohn t 
Verzweiflung eines andern trieb mich hierher. 6 
Nacht habe ich erfahren, daß der Banquier Tobias 
nicht mein Vater iſt. Er gab mir Aufſchluß # m eine 


ſtanden große Summen zur Verfügung, wenn . meinen 
verſchwendete, geſchah es, weil mir keine Grenze 15 ich gef 
gaben geſetzt war. Nicht um zu gewinnen habe 
ſondern um —“ 
„Einer Leidenſchaft zu fröhnen!“ vollendete 
ſtein mit herbem Vorwurf in der Stimme. dur N 
Bruno fühlte einen Schauer feinen Körper, n 7 
Eine bittere Antwort ſchwebte ihm auf der 77 den ale, en 
Augenblick dachte er darüber nach, daß der Tode e; | 


kunft, als ich ihn um achtzigtauſend Mark bat, 

ſchuld einlöſen zu können!“ erſchel * 0 
„Eine Spielſchuld!“ rief Graf Waldstein lu 

Brunos Antlitz ſehend. N habe Apr 
„Ja, eine Spielſchuld!“ entgegnete dieſer. lie, 0 

ſtets für den Sohn eines ſehr reichen Mannes fee leich |, 


ß 
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ſeinen Geſühlen hingeriſſen zu werden. Die 5 t 
feines Bruders, der von ihm Hilfe heiſchte, Leit? 
Ohren; — er vermied es, auf bie ſcharfe wen 
Verweilens am grünen Tiſch einzugehen, ſonder 
Erklärung fort. Gorſſebu 
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Feen einzeln vorſtellen. Der Miniſter überreichte ſpäter dem Jubilar den 
An an kothen Adlerorden zweiter Klaſſe, welcher ihm vom Kaiſer 
j Pe lläum verliehen worden iſt. Die Deputationen der Richter 
* te, ſowie der Juſtiz⸗Subalternbeamten brachten koſtbare Ehren: 
bmi dar. Die Deputation des weſtpreußiſchen Provinzialausſchuſſes 
im che eine von Gebr. Zeuner in Danzig kunſtvoll ausgeſtattete, mit 
5 Wonne der Juſtitia und einer Anſicht des Danziger Landeshauſes 
„ eu lle Adreſſe. Nach Beendigung der Gratulationen fand um 
"Au in den Räumen des Civilkaſinos ein Feſtmahl ſtatt, an welchem 
ö. pay Perſonen, darunter der Miniſter, der Oberpräſident und die 
un lionen theilnahmen. — Die Stadt Marienwerder hat den Jubilar 
Srenbürger ernannt. 
4 Uni Berfonatien) Der Referendarius Julius Lippmann aus 
zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 
1. diere erſonalveränderungen im Bereiche der kaiſerl. 
un pofdirektion zu Danzig). Es haben beſtanden die Prüfung 
4 un oflaſſiſtenten: die Poſtgehilfen Kasprzycki in Graudenz, Seeger in 
u 5 Verſetzt find: der Poſtſekretär Fuchs von Bromberg nach Konitz, 
00 oſtverwalter Buchholz von Schwarzenau nach Vandsburg, die Poſt⸗ 
44 raſe von Konitz nach Berlin, Goldammer von Zoppot nach 
ud an Groß II von Dirſchau nach Naymowo, Marſchall von Danzig 
In Nuhr, Mattern von Altfelde nach Thorn, Sabrowsky von Rheda 
dab Ro au, Saewe von Bez. Danzig nach Berlin, Schikorra von Putzig 
2 dow, Tetzlaff von Hohenſtein nach Laskowitz. 
lier Die Verwaltung der königl. Waſſerbaukaſſe), welche 
5 Herr königl. Rentmeiſter Dauter führte, iſt wegen andauernder 
Wm des bisherigen Rendanten dem Kreiskommunal⸗Kaſſen⸗ 
IN Herrn Neuber übertragen worden. 
b N rovinzialſängerfeſt). Das im verfloſſenen Sommer in 
ie, gefeierte 17. Provinzialſängerfeſt für Oſt⸗ und Weſtpreußen hat, 
1 dune en. Dampfboot“ berichtet, ein Deficit von ca. 3000 Mk. 
0 e en, das man weſentlich auf Rechnung des am erſten Tage 


an den Regenwetters ſchreibt. Das Feſtkomitee ſieht ſich genöthigt, 


Min, Heichnern des Garantiefonds 8 Proc. des mit ca. 41000 Mk. 
m. By Geſammtbetrages einzuziehen, um den Ausfall zu decken. 
* an Herrenabend des Stenographenvereins). Zu dem 
1 dee den 7. Oktober abends 8 Uhr im Saale des Herrn Nicolai 
Ray, 3 aus Anlaß des 50 jährigen Beſtehens der Stolze'ſchen Steno⸗ 
altfindenden „Herrenabend“ iſt vom hieſigen Stolze'ſchen Stend⸗ 
n ein dem Kaufmänniſchen Verein Concordia eine beſondere 
N M 100 und Aufforderung zu recht zahlreicher Betheiligung zugegangen. 
dale lüngften Schülern des Altmeiſters Stolze feit kurzer Zeit auch 
N a bewa des Vereins Concordia gehören, welche unter der tüchtigen 
J n Leitung des Herrn Lehrer Klink von Stunde zu Stunde 
4 daten in der nützlichen Kunſt der Stenographie machen, hoffen und 
f Wa „ daß die Mitglieder der Concordia ihr Intereſſe an der 
4 Minen as. ihrer Berufsgenoſſen durch zahlreiche Theilnahme an der 
R h > Wieden bekunden werden. 
de Aut erabend). In dem Liederabend, welcher am Sonntag 
N, de er Bürgerſchule ſtattfindet, haben wir die Freude, Frl. 
um 2 als Soliſtin in der Aufführung von Gades „Kreuz⸗ 
z, | fomoge naenebmer Erinnerung iſt, begrüßen zu können. Frl. 
dun als ihre Partnerin Frl. Albrecht haben ihre muſikaliſche 
ben An im der königl. Hochſchule zu Berlin genoffen. Beide Sange⸗ 
10 ett erelts mehrfach öffentlich aufgetreten und haben ſpeziell mit 
bn i en vielen Erfolg errungen. Es ſteht zu erwarten, daß 
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mann 


MR er jetzigen konzertarmen Zeit das Vorhaben der beiden 
az de ie innen bei dem muſikaliſchen Publikum Anklang finden wird. 
. | hatt Landſchaftsmaler Julius Wentſcherh, aus Thorn 
1 fe, — auf der letzten Ausstellung in München ein großes Bild 
Au a ſowohl durch feine vorzügliche techniſche Ausführung als 


74 „tig, . Dimenſionen Aufſehen erregte. Das Gemälde war oin 
poetiſ e von Arkona auf Rügen, und zeichnete ſich durch be⸗ 
ſehr be Auffaſſung und packende Stimmung aus. Das Bild 


dan Veit en: nun iſt es, trotz feiner Größe — 2¼ Meter Länge 
den eine 


5 3 Münchener kunftfinnigen Privatmannes zu einem bes 

1 reiſe über 

12, gegangen. 
don 
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Hu Fblicen,. Die Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede von 
| D. welche ſich ſeit ungefähr acht Jahren auch mit Her⸗ 
0 Ih guten ampfmaſchinen beſchäftigt, hat in dieſer Fabrikation bereits 
* a ung so erlangt. Die Fabrik, welche gegenwärtig mit der 
kr, Ing; von ihr gelieferten Maſchinen⸗ und Keſſelanlagen in der 
3 ah danſzalt beſchäftigt ift, hat neuerdings einen Auftrag auf 
1 (Schw. großen Schiffsdampfmaſchine von außerhalb erhalten. 
0 N ty ur gericht. In der geſtrigen Sitzung wurde noch wider 
bei der Der neiderin Franziska Glowacki aus Culm unter Aus⸗ 
1 in Ur lichkeit verhandelt. Die Anklage bezichtigt die G., daß 
\ be ng zu Culm vor dem Schöffengericht in der Privat⸗ 
g mümeg wiez wider Jagodzinski eidlich wahrheitswidrig ein 
Kun Verhältniß zu dem Privatkläger in Abrede geftellt und 
0 alt mit demſelben als eine ganz oberflächliche bezeichnet 
und ndeklagte wurde nur des fahrläffigen Meineides für ſchuldig 


— 


Ps 


1 Nen Monaten Gefängniß unter Anrechnung von 1 Monat 
be der he ! verurtheilt. 

| rn, th Gr utigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren Land⸗ 
I | dene“ Herr mann und Landrichter Schulz. Die Staatsanwaltſchaft 
0 Ra Banıvalt Meyer. Die Geſchworenenbank bildeten die 


Morra Zaehrer⸗ Thorn, Amtsvorſteher Schielke⸗Bukowitz, Guts 
d. ac grabau, Adminiſtrator Loewe⸗Targowisko, Ritterguts⸗ 
Vera. here, Obertelegraphenaſſiſtent Siegel⸗Thorn, Gerichts⸗ 
bg a, Hotelbeſitzer May⸗Thorn, Gutsbeſitzer Möller: 
Beige Ber Winkler⸗Thorn, Oberpoſtaſſiſtent Morſch⸗Thorn, 
Mm tüve⸗Robakowo. — Die Verhandlung richtete ſich gegen 
Myers en Pauline Schäfer aus Neumark wegen Meineides und 
Usbeſitzer Anna von Wodzinska aus Löbau wegen 
rather le W., welche die Schäfer ſchon ſeit vielen Jahren 
e ſich im Frühjahre mit dem etwa 80 Jahre alten 

, odzinsti, welcher aber bereits einige Monate darauf 
m. ſeiner Krankheit war die Schäfer der W. in der 
| ich. Letztere erhielt öfter Beſuche von jungen Männern, 
I zugegangen ſein ſoll. Es wurde aus der Braatz 
ofo Bier geholt. Nach der Behauptung der W. iſt das 
t bezahlt worden, zum mindeſten habe die Beſtellerin 
bald er, den Kaufpreis von ihr ausgehändigt erhalten. 
er „ nach dem Tode ihres Ehemannes von Braatz eine 
Mpfangenes, aber noch nicht bezahltes Bier im Be⸗ 
erhielt, verweigerte fie die Zahlung und wurde 
In dem Prozeſſe berief ſich die Wodzinska auf 
der hier dafür, daß ſie reſp. ihr Ehemann jedesmal 
wi dem Braatz ſofort bei der Beſtellung bezahlt habe. 
6 * einem ne dieſe Behauptung durch Eid, widerrief jedoch ihre 
9 * ſalſch Päteren Termine, in welchem fie erklärte, daß die 
en Ausſage verleitet habe. Die Schäfer bleibt auch 
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heute bei ihrer Behauptung, während die Wodzinska die Anklage be⸗ 
ſtreitet und anführt, daß die Schäfer den Kaufpreis des Bieres unter⸗ 
ſchlagen haben müſſe. Die Beweisaufnahme ergab die Unſchuld der 
Angeklagten v. Wodzinska, infolgedeſſen der Staatsanwalt den Antrag 
ſtellte, die Schuldfrage inbezug auf die Wodzinska zu verneinen, dagegen 
inbezug auf die Schäfer zu bejahen. Das Urtheil der Geſchworenen 
lautete dem Antrage gemäß, worauf die Schäfer mit 1 Jahr Zuchthaus, 
2jährigem Ehrverluſt beſtraft, die v. Wodzinska aber freigeſprochen wurde. 

— (Selbſtmord). Heute Vormittag ½12 Uhr warf ſich auf dem 
Hauptbahnhofe unmittelbar vor dem Bahnſteig der Oſtbahn ein gut ge: 
kleideter, etwa 30jähriger unbekannter Mann vor einer Rangirmaſchine 
auf das Geleiſe und wurde in der Mitte des Körpers von den Rädern 
buchſtäblich durchſchnitten. Der Mann, welcher engliſch ſprach und durch 
ſein Weſen den Verdacht der Geiſtesſtörung erregte, hatte ſchon mehrere⸗ 
male verſucht, das Geleiſe zu betreten, war aber immer von den Bahn⸗ 
beamten zurückgewieſen worden. Die Leiche iſt einſtweilen im Wagen⸗ 
Spritzenhauſe untergebracht. 

— (Ermittelte Attentäter). In letzter Zeit find mehrere 
Attentate auf vorüberfahrende Straßenbahnwagen dadurch verübt worden, 
daß Steine gegen die Wagen geſchleudert wurden. Der Polizei iſt es 
gelungen, das Individuum, welches einen ſolchen Ueberfall am Sonntag 
Abend an der Thalſtraße ausführte, in der Perſon des Arbeiters Urbanski 
zu entdecken. Gleichzeitig ermittelte die Polizei, daß das Attentat vor 
acht Tagen von zwei ihr bekannten halbwüchſigen Burſchen aus Mocker 
verübt worden ſei. Die rohen Patrone werden hoffentlich exemplariſch 
beſtraft werden. Für ſolche Lümmel empfiehlt ſich eine gehörige Tracht 
Prügel. 

— (Meſſerheld). Der Arbeiter Granowski wurde verhaftet, weil 
er einen Mann, mit dem er in Wortwechſel gerathen war, mit dem 
Meſſer geſtochen hat. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen 
Perſonen genommen. N 

— (Gefunden) wurde ein Pack Aepfel im Lokale der Kämmerei⸗ 
kaſſe, eine Partie weißes Atlasband in der Breitenſtraße. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,26 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt geſtern auf der Bergfahrt der Dampfer „Weichſel“ mit 
einem beladenen und einem unbeladenen Kahn im Schlepptau aus 
Danzig, auf der Thalfahrt der Dampfer „Alice“ mit einer Ladung 
wollener Lumpen und Kunſtwolle aus Wloclawek. Abgefahren iſt heute 
der Dampfer „Montwy“ mit Ladung, der Dampfer „Weichſel“ ohne 
Ladung, der Dampfer „Alice“ mit kleiner Ladung und der Dampfer 
„Anna“ mit einer vollen Ladung Spiritus, Kartoffelmehl, leeren Pe⸗ 
troleumfäſſern und kleinen Eiſentheilen, ſämmtlich nach Danzig. 

— (Marktberich 91 Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,80—3,00 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., 
Gurken 0,30—1,50 Mk. pro Mandel, Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Pfd., Wachs⸗ 
bohnen 15 Pf. pro Pfd., Weiß⸗, Roth⸗ und Savoyenkohl 5—15 Pf. pro 
Kopf, Aepfel, Birnen 5— 15 Pf. pro Pfd., 3,00 —4,00 Mk. pro Tonne, Pflau⸗ 
men 5—15 Pf. pro Pfd., 3 Mk. pro Tonne, Pilze 7 Pf. pro Maß, Butter 
0,80 —1,00 Mk. pro Pfd., Eier 65—70 Pf. pro Mdl., Hühner 1,20 bis 
2,40 Mk. pro Paar, Tauben 50—60 Pf. pro Paar, Enten 1,60 —3,00 
Mk. pro Paar, Gänſe 2,50—4,00 Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfund: 
Weißfiſche 15--30 Pf., Hechte 60 Pf., Barſche 60 Pf., Breſſen 30 —50 
Pf., Schleie 60 Pf., Aale 1 Mk., Krebſe 3 Mk. pro Schock. 


Gewahrſam wurden 3 


MWannigfattiges. 


(Vom Telephon⸗ Verkehr). Berlin mit ſeinen 15 000 
Fernſprechtheilnehmern beſitzt unſtreitig das abſolut größte Fern⸗ 
ſprechnetz. Inbezug auf die Dichtigkeit des Netzes wird es jedoch 
von mehreren kleinen Orten, ſogar von Honolulo (Sandwich⸗ 
Inſeln) übertroffen. Die Zahl der Angeſchloſſenen beträgt dort, 
wie der „Prometheus“ nach dem „Elektrikal Engineer“ mit⸗ 
theilt, 1200 auf eine Bevölkerung von 22 000 Seelen, macht 
etwa 5 Prozent, während die Betheiligung in Berlin ziemlich 
weit unter 1 Prozent zurückbleibt. Eine ebenſo auffallende Be⸗ 
liebtheit des Telephons zeigen Stockholm und verſchiedene Städte 
der Schweiz. In Schweden dürfte die überaus wohlfeile Jahres⸗ 
gebühr für den Anſchluß den Hauptgrund für die auffallende 
Erſcheinung abgeben; was die anderen telephoniſch beſonders be: 
vorzugten Orte anbelangt, ſo möchte die Annahme berechtigt 
ſein, daß die Mangelhaftigkeit der Stadtpoſteinrichtungen viele 
Einwohner zum Anſchluß an das Telephonnetz zwingt. Die 
verhältnißmäßig ſchwache Betheiligung in Berlin und namentlich 
in Paris, London und Wien aber dürfte einerſeits auf die 
beſſeren ſonſtigen Verkehrsmittel, ſowie vielleicht auf die Furcht 
vor der fortwährenden Beläſtigung durch telephoniſche Anfragen 
zurückzuführen ſein. 

(Zahlungseinſtellung). Die altrenommirte Waaren⸗ 
firma G. E. Lehr Söhne in Frankfurt a. M. hat ihre Zahlungen 
eingeſtellt. 

(Der „Aerztl. Rundſchau“) wird aus Wörishofen geſchrieben: 
Bekanntlich iſt vor kurzem der angebliche „Doktor“ Zapf, erſter Bade⸗ 
arzt und allmächtiger Vertrauter des Herrn Pfarrers Kneipp, wegen 
Unregelmäßigkeiten in der Kaſſaführung des Kurfonds verhaftet 
und bei dieſer Gelegenheit als ehemaliger — Kutſcher erkannt 
worden, der nicht die geringſte Ahnung von mediziniſchem 
Studium hatte. Dieſe Thatſache gewinnt dadurch noch mehr 
an Bedeutung, daß der angebliche „Doktor“ als ſolcher vor 
Gericht eidlich vernommen wurde und als ſachverſtändiger Arzt 
ſeine Ausſagen abgegeben, mithin ſich noch weiter ſchwer ver⸗ 
gangen hat. Wir fragen nun: Wie kam es, daß die zahlreichen 
ärztlichen Beiſtände des Pfarrers Kneipp niemals in ihrem Ver⸗ 
kehr mit ihrem „ärztlichen Vorgeſetzten“ deſſen Vergangenheit 
als Roſſelenker erkannten? Es iſt ja richtig, daß in einem 
Wiener Krankenhauſe auch einmal ein Kaufmann ſich als Arzt 
einſchmuggelte, aber er wurde bei der erſten ihm anvertrauten 
Krankenunterſuchung erkannt und entfernt, auch hatte er nur die 
Stelle eines Volontärs inne, der um ſeine Meinung nicht ge⸗ 
fragt wurde. Hier aber war es der erſte „Badearzt“, welcher 
nicht nur von Aerzten und Patienten, ſondern auch von Behörden 
als ſolcher reſpektirt wurde. 

(Krawall). Wie der „Poſt“ aus Bochum geſchrieben 
wird, entſtand am Sonnabend Abend auf dem bergiſch⸗märkiſchen 
Bahnhofe gelegentlich der Ankunft des Redakteurs Fusangel ein 
großer Menſchenauflauf. Die Menge gab durch Hurrahrufe, 
Pfeifen und Johlen ihrer Sympathie oder ihrem Mißfallen Aus⸗ 
druck. Vor der Wohnung Fusangels entſtand ein ſolches Ge⸗ 
dränge, daß die Polizei einſchreiten und von der blanken Waffe 
Gebrauch machen mußte. Viele Skandalmacher wurden feſtge⸗ 
nommen. Zur Aufrechterhaltung der Ruhe war die ganze Bochumer 
Polizeimannſchaft requirirt. Nachts gegen 11 Uhr war die Ruhe 
wieder vollſtändig hergeſtellt. 


i 


(Exceß). In Charleroi in Belgien wurde ein Lokal, in 
dem die Heilsarmee verſammelt war, von der Volksmenge ge⸗ 
ſtürmt, es entſtand ein blutiges Handgemenge, Revolverſchliſſe 
fielen, zwei Perſonen wurden getödtet, 12 verwundet. 

(Hilfskomitee für die Ueberſchwemmten in 
Spanien). In Madrid hat ſich unter Vorſitz des deutſchen 
Konſuls v. Hartmann ein Hilfskomitee für die durch die Ueber⸗ 
ſchwemmungen in Toledo, Almeria und Valenzia Geſchädigten 
gebildet, welches einen Aufruf erläßt, der u. a. beſagt: Das 
Unglück iſt ſo groß, daß ſelbſt die außerordentlichen Anſtren⸗ 
gungen, welche allerſeits im ſpaniſchen Volke zur Linderung der 
Noth gemacht worden, nicht ausreichen können. 

(Ein wirkſames Mittel gegen die Schleppe) hat 
die Gemeinde Meran entdeckt. Die ſtaubaufwirbelnden Kleider 
wurden eine wahre Plage für Kranke und Geſunde; da wurde 
einfach die Promenaden-Ordnung angeſchlagen mit beſonderer 
Betonung des $ 3, welcher lautet: „Die p. t. Damen werden 
höflichſt erſucht, ſich auf den Promenaden fußfreier Kleider zu 
bedienen, um das Aufwirbeln des Staubes zu verhindern.“ Das 
Verbot iſt in höflichſter Form gegeben, denn ein Verbot bleibt 
die Verfügung unter allen Umſtänden. Damen, welcher ſich dieſer 
Bitte nicht fügen, werden von den Aufſichtsorganen ohne Unter⸗ 
ſchied und ohne Unterlaß auf dieſe Verfügung aufmerkſam ge⸗ 
macht und die Parkwächter entwickeln hierbei eine ſolche Aus⸗ 
dauer, daß die Schleppen auf den Promenaden ganz verſchwinden 
und Kranke, ſowie Geſunde ſtaubfreie Luft einathmen können. 

Verantwortlich für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
nn 6. Oltbr.|5. Oktbr. 
Tendenz der . ſchwach. | 
213—60 | 214-—-59 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz . . 213—50 | 214—25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 97—90 97-90 
Preußiſche 4% Konſolss 105—20105—2 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 66—60 67—26 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 63—70| 64— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 94—20 94—20 
Diskonto Kommandit Antheile 177—10 | 178—70 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 153—40 154 —25 
Oeſterreichiſche Banknoten. .. 173 —801174—20 
Weizen gelber: Oktober. 225— 1229-50 
ovember⸗Dezember . ... I 224—25 228—50 
loko in Newyork 104—4G | 105—60 
ALT: loko VVV 36— 
ktohe nr Inn ee, , e a 
Oktober⸗November . .I 228—501231—70 
November-Dezember . 227 —50 | 230—20 
Rüböl: Oktober er 61—20 61—20 
April Ma! 60—50 60—5C 
Spiritus: 
50er lofo . — — 
70er loko. 50-60 51— 
70er Oktober BR! 49—901 50--50 
70er November⸗Dezember 50—10 50--60 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pöt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 5. Oktober. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag waren nach und nach zum Verkauf geſtellt 
im ganzen 3667 Rinder, 13 966 Schweine (darunter 836 Dänen und 
531 Bakonier), 1310 Kälber und 10 586 Hammel. Der Rindermarkt 
verlief langſam und gedrückt und wird nicht ganz geräumt. 1. 58—62, 
2. 52—56, 3. 45—50, 4. 40-43 Mk. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — 
Mit infolge des ſtarken Auftriebs — gegen 3000 Stück mehr als vor 
acht Tagen — geſtaltete ſich der ge in Schweinen äußerſt flau und 
ſchleppend; die Preiſe wichen. Von feinſten und reifen Schweinen im 
Gewicht von ca. 250 Pfd. lebend und darüber waren nur 400 bis 500 
Stück am Markt und wurde daher gerade dieſe Waare, weil ſehr geſucht, 
verhältnißmäßig höher bezahlt. 1. 56—57, in Ausnahmefällen darüber, 
2. 52—55, 3. 44—51 Mk. per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Handel 
mit Bakoniern verlief ebenfalls ſehr ſchleppend bei weichenden Preiſen, 
47—48 Mk. pro 100 Pfd. mit 50—55 Pfd. Tara pro Stück. Auch hier 
wurde in Ausnahmefällen darüber gezahlt. In beiden Gattungen bleibt 
Ueberſtand. — Kälberhandel ruhig, zu unveränderten Preiſen, 1. 62—65, 
ausgeſuchte Waare darüber; 2. 56—61, 3. 50—54 Pf. pro Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. Trotz des geringen Auftriebs — 8000 Stück weniger als vorigen 
Montag — hatte das Geſchäft in Hammeln ſehr ſchleppenden Verlauf 
und wurden die Preiſe der vorigen Woche nur mit Mühe gehalten. An 
feinſten Lämmern fehlte es ganz. 1. 52—54, 2. 40—48 Pf. pro Pfd. 
Fleiſchgewicht. Magerhammel ca. ½ des Auftriebs wurden faſt garnicht 
gehandelt. In geringſter Waare von Schlachthammeln, bezw. in Mager⸗ 
hammeln bleibt ſtarker Ueberſtand. 


Königsberg, 5. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß beſſer. Zufuhr 15 000 Liter. Gekündigt 5000 Liter. 
9 00 e 76,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 56,00 Mk. Bf., 
56, 5 j 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 6. Oktober 1891. 
Wetter: regneriſch. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen bei größerem Angebot bleibt die Tendenz luſtlos und ſind Preiſe 
niedriger, 118/19 Pfd. hell 205/6 M., 122/23 Pfd. hell 208/9 M., 
126/27 Pfd. hell 213/14 M., 129/30 Pfd. hell 218 0 M. 

Roggen mehr offerirt, Preiſe niedriger, 109 Pfd. 205 M., 112/13 Pfd. 
212/18 M., 115/16 Pfd. 215/16 M. 


. eee Beobachtungen in Zhorn. 


Barometer] Therm. Wiudrich⸗ 
St. u) und IBemwdlt.] Bemerkung 
mm. 00. Stäcte 
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p 7638 | + 16.3 


5. Oktober 


6. Oktober 


Nur wenige Pfennige betragen die täglichen Koſten. Thorn. 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen haben mir auch diesmal 
gegen mein Hämorrhoidalleiden und gegen Unterleibskrampf die ausge⸗ 
zeichnetſten Dienſte geleiſtet; desgleichen habe ich dies vortreffliche Haus⸗ 
mittel auch bei meiner Frau gegen Kolik mit gutem Erfolge angewendet. 
Indem ich Ihnen dieſes hiermit atteſtire, kann ich Ihre Schweizerpillen 
(à Schachtel 1 M. in den Apotheken) allen ähnlich Leidenden nur aufs 
beſte empfehlen. Ich geſtatte Ihnen daher gern nicht nur die Publikation 
dieſer Zeilen, ſondern ich habe auch der größeren Glaubwürdigkeit wegen 
meine Unterſchrift amtlich beſcheinigen laſſen. Aug. Neumann, Hospitalit. 
(Unterſchrift beglaubigt). — Man ſei ſtets vorſichtig, auch die echten 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerßillen mit dem weißen Kreuz in 
rothem Felde und keine Nachahmung zu empfangen. 


— ſowie die drei Sorten 
Marca Italia „Vino da Pasto“ 
90 Pf. per Flasche Sr er gel et aa 
mport Geſellſcha entral⸗ 
85 Pf. ns ran ee Verwaltung Frankfurt am Main) 
ſind angenehme leichte italieniſche 
afurrofhweine, we ekömmliches Tiſchgetränk ganz be⸗ 
ſonders zu empfehlen ſind, und deren Qualität nach dem Ausſpruch 
kompetenter Weinkenner von keinem der ſogenannten Bordeaux⸗Weine 
in gleicher Preislage erreicht wird. Durch königl. ital. Staatskontrole 
wird für abſolute Reinheit garantirt. Zu beziehen ſowie auch aus⸗ 
führliche Preisliſten ſämmtlicher Marken der Geſellſchaft in Thorn durch 
C. A. Guksch, E. Szyminski, Wind: und Heiligengeiſtſtraßen⸗Ecke. 


Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Mittwoch den 7. Oktober 1891 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung 
betreffend: 

1. Superreviſion der Rechnung über den 

Bau der Uferbahn. 

. Den Pflegeſatz für die Zöglinge des 

Waiſenhauſes und Kinderheims. 

Die Beſchaffung eines Mikroskops mit 

Oelimmerſion für das Schlachthaus. 

Den Verkauf des Weidenſtrauchs in 

den Weidenſchlägen Nr. 6 und 7 der 

* 1 
ie Beleihung des . Neuſtadt 

Nr. 235 und 240/3 

6. Die Kocheinrichtung in der Volksküche. 

7. Das Protokoll über die monatliche 

ordentliche Kaſſenreviſion vom 30. 
September 1891. 

8. Den Betriebsbericht der Gasanſtalt 

pro Jug 1891. 

9. Desgl. pro Auguſt. 

Die Möblirung des Neublocks des ſtädt. 
Krankenhauſes. 

11. Die Reparatur des Stadtverordneten⸗ 
ſaales und Verlegung des Bauamtes 
in das Zwiſchengeſchoß des Artushofes. 

Mittheilung von der Anſtellung des 
Lehrer Stach als Zeichenlehrer an der 
Knaben⸗Mittelſchule. 

Thorn den 3. Oktober 1891. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 

gez. Boethke. 


Bekanntmachung 


betreffend die Einrichtung einer Frei⸗ 
bank bei dem hieſigen ſtädtiſchen 
Schlachthauſe. 

8 1. Auf dem ſtädtiſchen Schlachthöfe 
wird eine Verkaufsſtelle zum Verkauf minder⸗ 
werthigen Fleiſches eingerichtet. Die Ver⸗ 
kaufsſtelle wird mit der Aufſchrift 


„Freibank“ 

verſehen. Es darf nur dort in den Nach⸗ 
mittagsſtunden (Schlachtſtunden) minder⸗ 
werthiges Fleiſch feilgeboten werden und 
zwar ſowoh ſolches, welches in dem Thorner 
Schlachthauſe ausgeſchlachtet, als auch ſolches, 
welches von auswärts eingeführt und bei 
der Unterſuchung als minderwerthig be⸗ 
funden worden il. 

Der Verkauf des Fleiſches auf 
der Freibank findet durch den Eigenthümer 
oder einen Bevollmächtigten deſſelben, jedoch 
unter Aufſicht eines Schlachthausbeamten 
ſtatt. Das am Schluſſe der Verkaufszeit 
nicht verkaufte Fleiſch bleibt unter Verſchluß 
im Schlachthauſe. 

83. Das auf der Freibank zum Ver⸗ 
kauf kommende Fleiſch darf nicht in größeren 
nn als 5 Kilogr. an einen einzelnen 
Käufer abgegeben werden. 

Zum Wiederverkauf dürfen Fleiſch und 
Eingeweidetheile aus der Freibank weder 
verabreicht noch bezo e der An Fleiſcher, 

leiſchverkäufer, Wurſtmacher, Speiſewirthe, 

aſtwirthe, wie überhaupt an ſolche Per: 
ſonen, welche aus dem Verkauf von Fleiſch 
ein Gewerbe machen, dürfen Fleiſch und 
Eingeweidetheile aus der Freibank nicht 
abgegeben werden. Solche Perſonen dürfen 
Fleiſch und Eingeweidetheile, welche aus 
der Freibank herrühren, überhaupt nicht er⸗ 
werben. 

§ 4. Die Entſcheidung darüber, ob das 
Fleiſch als minderwerthig auf der Freibank 
verkauft werden darf, erfolgt durch den 
Schlachthaus⸗ Inſpectot bezw. deſſen Stell⸗ 
vertreter. 

85. Das für die Freibank beſtimmte 
Fleiſch wird mit dem Stempel „Minder⸗ 
werthig Schlachthaus Thorn“ verſehen. 

6. Den Preis des Fleiſches kann der 
Verkäufer ſelbſt beſtimmen. Der Preis muß 
aber ſtets niedriger ſein, als der jeweilige 
niedrigſte Wochen⸗ und Ladenpreis der Stadt. 


>» o d 


87. Derjenige Umſtand, bezw. die 
Krankheit, wegen welcher das Fleiſch als 
minderwerthig erkannt wurde, ferner die 


Gattung und das Geſchlecht des Thieres, 
von welchem das leiſch ſtammt, müſſen 
durch eine deutlich beſchriebene, im Verkaufs- 
lokale leicht ſichtbare Tafel den Käufern be⸗ 
kannt gemacht werden. 

8 8. Der Eigenthümer des Fleiſches 
bend. der Verkäufer hat ſofort nach be⸗ 
endetem Verkaufe für gründliche Reinigung 
des Verkaufslokals zu ſorgen. 

§ 9. Gehört Fleiſch, welches vermöge 
ſeiner Qualität als minderwerthig be⸗ 
zeichnet wurde, jemandem, welcher nicht 

ewerbsmäßiger 3 e 
Burſtmacher, © Gaſt⸗, Schank⸗ oder Speiſe⸗ 
wirth iſt, ſo kann K gegen eine ſchriftliche 
Verſicherung des Eigenthümers, daß er es 
lediglich im eigenen Haushalt verwende, ab⸗ 
geſtempelt demſelben herausgegeben werden. 

Thorn, den 24. September 1891. 


Der Magiſtrat. 


Die Lieferung von Viktualien, Kar: 
toſſeln und Fleiſch für die Menagen des 
2. Bataillons Fuß⸗Artillerieregiments Nr. 11 
ſoll für die Zeit vom 1. November bezw. 
1. Dezember x leiſch) 1891 bis Ende Mai 
90 leiſch) bezw. Ende Oktober 1892 getrennt 

oder im ganzen vergeben werden. 

Angebote Ka ind bis zum 

15. Oktober mittags 12 Uhr 
einzureichen. Die Bedingungen liegen im 
Geschäfte mmer Tuchmacherſtraße Nr. 11 
zur Einſicht aus, können auch gegen Er⸗ 
ſtattung von 1 Mark Kopialien bezogen 
werden. 

Die Menagekommiſſion 
des II. Bataillons Fuß-Artillerie- 
Regiments Nr. 11. 


Schöner Pferdeſtall 


ſofort zu vermiethen in 
8. Krüger's Wagenfabrik. 


Die weilt Auch Auktion 
Hofleben 


bei 
Schönsee 
Station der Thorn-Inſterburger Eiſenbahn 


findet am 


17. Oktober cr. mittags 12 Ahr Nat. 


Zum Verkauf kommen: 


23 Bullen sprungfähig, 


Jeberländer und 


oſtfrieſiſche Raſſe. 


Auf Wunſch Wagen Station Schönſee. 


Theodor Koerner, 
> > > > > SD SD SD 
Geſchäfts⸗Verlegung. 


Von heute ab befindet ſich mein 


Gold-, Silber: u. Alfenidewaaten Gtſchüft 
Breitestrasse Nr. 459 


im Hause der Frau v. Kobiels ka. 
Ich bitte, mich bei vorkommendem Bedarf nach wie vor zu 


beehren. 


* —> >> >: 


Hofleben. 


Hochachtungsvoll 
Oscar Friedrich, 


Juwelier. 


Ae 


Deutsche 


Antisklaverei-Keld-Lokierie 


200 000 Lose und 18930 auf 2 Ziehungen vertheilte Gewinne. 


I. Ziehung in Berlin vom 24 
Gewinne ohne Abzug zahlbar zu 600 000, 300 000, 150 000, 


November 1891. 
125 000, 100 000, 


75 000, 2 à 50 000 Mk. etc. 
Zu Planpreisen empfiehlt und versendet 


Original-Lose 


für erste Ziehung giltig, 
1 


10 
2,10 Mark. 


1 1 
1 a 
zu 21,—, 10,50, 


Original-Volllose 


für beide Ziehungen giltig, 
1 1 


I: 3 2 10 
1 4,20 Mark. 


Carl Heintze, Lose-General-Debit 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Die Gelder für Lose sind auf Postanweisung einzuzahlen. 


Auf dem 


Coupon der Postanweisung bitte ich die Bestellung, sowie Vor- und Zuname 


und ev. Stand niederzuschreiben. 


Für Porto und Gewinnlisten sind 50 Pfg. beizufügen. 


* (eiter 
Kartoffel⸗Lieferung. 
ur Vergebung der Lieferung von eirca 
18 Klgr. Speiſekartoffeln iſt Termin 
am 16. Oktober 1891, vormittags 10 Uhr 
im diesſeitigen Geſchäfts immer, woſelbſt 
auch die Bedingungen zur inſicht ausliegen. 
Garniſon⸗Lazareth. 
Das zur Gustav Moderaekſchen 
Konkursmaſſe gehörige 


Waarenlager, 
eie in 
Eiſen, Eiſenwaaren, Werl: 
zeugen aller Art, namentlich 
eiſernen Heiz: und Kochöfen, 
ſowie einer größeren Partie 
engliſcher gepr. Schiffsketten 
wird zu herabgeſetzten Preiſen weiter aus⸗ 
verkauft. 


„Von heute ab befindet 
ſich unſer Geſchäft im 


Artushof. 
Doliva & Kaminski. 


* Kohlen X 


en gros et en detail zu billigiten 
Preiſen giebt ab 
Heine, Jakobsvorſtadt 54. 


u 
Wohne jetzt 


Strobandſtr. 7 


J. Trautmann, Tapezier. 
ee 
Teppiche 

Gardinen 
Portieren 
Läuferſtoffe 


empfiehlt 
in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen 


ustav Elias. 


eee eee 
Strick-Wolle 


in bekannten guten Qualitäten, jene 
See Caſtor⸗, Moos- u. u wolle 
zu billigem Preiſe. 


Herkules⸗Wolle 


vorzüglich in Haltbarkeit u. Farbe empfiehlt 


8. Hirschfeld. 


Dru und Verlag von C. Dombrom ski in Thorn. 


FFV 


Die Erneuerung der Loſe 
3 III. Klaſſe 185. Lott., 
welche bis zum 

8. d. abends 6 Uhr 
bei Verluſt des Anrechts erfolgt ſein 
muß, bringe ich in Erinnerung. 
Dauben, Königl. Lott.⸗Einnehmer. 


Neuheiten 
für die Winter⸗Saiſon. 
Maodellhüte, 


elegante, garnirte und ungarnirte 
Damen: u. e t billigſten Preiſen 
empfieh 


Minna Mack Nachf. 


161 Altſt. Markt 161. 


.. A . 
Ohne jede Konkurrenz! 
Nähmaſchinen, 


hocharmige Singer 
mit Kaſten und allem Zubehör Mark 60. 


Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 

Beſtellungen nach außerhalb gegen 
Nachnahme oder vorherige Einſendung des 
Betrages. 


Damen- u. Kinderkleider 
werden ſauber und gutſitzend in und außer 
dem Hauſe angefertigt. 

Bromberger Vorſtadt, Mellinſtraße on 

Hiermit die en 1 Anzeige, da 
Tuchmacherſtr. Nr. I ein 


Vorkoſt⸗ Gef cd jäft|® 


eröffnet habe und empfehle Haft 
een als: Butter, Eier, Milch, 
ſüße und ſaure Sahne ꝛc. ꝛc. in ſtets 
guter Qualität. Mein Unternehmen den 
geehrten Damen zur gütigen Unterſtützung 
empfehlend, zeichne 
Hochachtungsvoll 
Frau Emilie Goede. 


Wirfhinnen, Stubenmädden, | 
Köchiunen mit, au en Beuanifien wei 


nach . Katarzinska, 
Miethsfrau, Tuche chere 10. 
Geſucht anſtändiges, tüchtiges 


Dienſtmädchen 
für kleinen ländlichen Haushalt. 
Casimir Walter-Mocker, 
bei Fort II. 
Zuverläſſige nüchterne 


Kutſcher WE 


per ſofort geſucht durch 
Hecht & Ewald, Podgorz. 


Zimmergeſellen 


erhalten bei großen Kaſernenbauten dauernde 
Arbeit beim Maurermeiſter 6. Soppart 
in Thorn. 


Geühte Arbeiter 


zum Strauchſchneiden 
finden dauernde Arbeit beim 
Maurermeiſter Soppart in Thorn. 


2 > + 
Ein Lehrling 
mit guten 1 kann ſich melden. 
PF. Foerster. Uhrmacher. 


Ein Lehrling 


kann von ſofort eintreten bei 
J. Philipp, Uhrmacher. 


Einen Lehrling 
zur Bäckerei ſucht 
J. Dinter, Bäckermeiſter, Schillerſtr. 


78 + * 7 
Schloſſerlehrlinge 
können eintreten bei 
F. Radeck, Schloſſermeiſter. 
Mocker. 
Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


vom g; 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 5. /10. bisher 

Mark Mark 
Weizengries Nr. 20,80 20,80 
Weizengries Nr. 2 19,80 19,80 
Kaiſerauszugmehl 21,20 21,20 
Weizenmehl 000 20,20 20,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 17,40 | 17,40 
e 00 gelb Band | 17,— | 17,— 
Weizenmehl 0. 0 13,40 13,40 
Weizen- Futtermehl 5 7,40 7,40 
Weizen⸗Al leie . 6,60 7,80 
Roggenmehl 0 18,20 17,80 
Roggenmehl 0/1. 17,40 | 17,— 
Roggenmehl I 16,80 | 16,40 
Roggenmehl II. 12,20 12,20 
Commis⸗Mehl. 15,20 15,— 
Roggen⸗Schrot 13,40 13,20 
Roggen⸗Kleie .» 7,40 7,40 
Gerten Nr. 1. 20,.—20,.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 18,50 | 18,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 17,50 | 17,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 16,50 16,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 16,— | 16,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 15,50 15,50 
Gerſten⸗Graupe grobe. 13,50 | 13,50 
Gerſten⸗Grütze Rr. 1. 16,— | 16,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 15,— | 15,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 14,50 14,50 
Gerſten⸗Kochmehl 13,— | 13,— 
GSeriten-Futtermehl . 7.— 7.— 


Buchweizengrütze I. 
Buchweizengrütze II. 


Mozart-Verell.,. ( 


Mittwoch den 7. d. M. 8 u 
Probe. 


ud 
5 Die . Aufführung u 
8. in Ausſicht genommen w d 
Der W 


Handwerker⸗ Bert 


tober 
Donnerſtag den 8. Ok e 


bei Nicolal erfter Verein lebe | 
Diverſes, Vorträge der Handwerk ef 


30000 Mk. 2e 1% 


a 
N 
N 


gl, 
eben. C. Pletrykoweeg ji 
3 Thorn, Neuſt. Mar 


Hochfeine 


Dauer ⸗Cßkarte uf 


(en- gros und en-dotall 
offerirt billigſt und liefert em 
Amand Müller, 77 
Fule mehlreihe Sate 5 


ſind in Waggons und in jedem 


Quantum billigſt abzugeb bei 20 0 
A. Cohn, Schiller e, y; 
Tepflückte, schone Gravenjteinef 10 


ſchiedene andere Sorten 


minteräpfel 242 5 


d b Pyulik 

Ee. ecke, usben 2 Schule. , . | 
7 al’? U. 

Huten e o 

Culmerſtraße Nr. 11. 2 

a 


Ein gente 


5, 
in der Stadt gelegen, 40 m bang 0 
iſt zu verpachten. Näheres i. 115 MR 
Ein Fuch chsmall 


0% auf 
0 15 alt, 4", völlig 1 
mittleres Gewicht, verſetzungs 7 


e ei Off. Si H. J. * 
dieſer Zeitung erbeten 
we 


en 125 


neh dazu gehörigem er in 
a 00 Mi, eine . 70 Mt, MD een, 
Haufe (an der Bache gelegen ; 


oder ſpäter zu vermieten. mr 
Jacob Salomon: 4 

Prietoria-Garten vont 15. che 
möblirtes Zimmer zu ver 

Wunſch mit Penſion. 1 


Der bisher von Yan Gen 
innegehabte ferdeſtall A ei, 
remiſe iſt verjegungshalber mi 
zu vermiethen Bromberger 205 
nun 
Berrichaftliche Wohn e 
zu vermiethen Deuter, Br az 


‚er — bon 
nebſt Kab., 1 Trp. re e 
unfe ae 0 10 5 10 


z c ĩ c 0 


— 
— 
— 


ss 


N öblirtes Zimmer 1 1 155 
gelaß Gerechteſtr. Y * go 
nee Szozepanskl i 
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Sama Speck. 
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Beilage zu Nr. 234 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 7. Oktober 1891. 


Mannigfaltiges. 

(Die Erziehung unſerer Töchter) ift ein heutzutage 
wohl mehr als je diskutirtes und umſtrittenes Thema; und daß 
dieſelbe oft nicht die beſte und vortheilhafteſte iſt, iſt leider eine 
nicht wegzuleugnende Thatſache. Die in dieſem Punkte ziemlich 
verworrenen Anſichten im Siebe des geſunden Menſchenverſtandes 
zu ſichten und zu klären, hat man ſich neuerdings wieder angelegen 
fein laſſen. Die Frage: Was ſollen wir mit unſeren Töchtern 
thun? beantwortet ein Blatt folgendermaßen: „Gebt ihnen eine 
ordentliche Schulbildung. Lehrt ſie ein nahrhaftes Eſſen kochen. 
Lehrt ſie waſchen, bügeln, Strümpfe ſtopfen, Knöpfe annähen, 
ihre eigenen Kleider machen und ein ordentliches Hemd. Lehrt 
ſie backen und, daß eine gute Küche viel an der Apotheke ſpart. 
Lehrt ihnen, daß eine Mark 100 Pfennige werth iſt, und daß 
nur derjenige ſpart, der weniger ausgiebt als er einnimmt, und 
daß alle, welche mehr ausgeben, verarmen müſſen. Lehrt ſie, 
daß ein bezahltes Kattunkleid beſſer kleidet als ein ſeidenes, wenn 
man Schulden hat. Sagt ihnen, daß ein rundes, volles Geſicht 
mehr werth iſt als fünfzig ſchwindſüchtige Schönheiten. Lehrt ſie 
gute, ſtarke Schuhe tragen. Lehrt ſie Einkäufe machen und nach⸗ 
rechnen, ob die Rechnung auch ſtimmt. Sagt ihnen, daß ſie 
Gottes Ebenbild mit ſtarkem Schnüren nur verderben können. 
Sagt ihnen, daß ein rechtſchaffener Handwerker in Hemdsärmeln 
und mit der Schürze, auch ohne einen Pfennig Vermögen, mehr 
werth iſt als ein Dutzend reichgekleideter und vornehmer Tage⸗ 
diebe. Zeigt ihnen Gartenarbeit und die Freuden der freien 
Natur. Unterrichtet ſie, wenn ihr Geld dazu habt, auch in 
Muſik, Malerei und Künſten, bedenkt aber immer, daß es Neben⸗ 
ſachen ſind. Sagt ihnen, daß Spaziergänge beſſer ſind als 
Spazierfahrten und daß die wilden Blumen gar ſchön ſind für 
diejenigen, die ſie betrachten. Lehrt ſie bloßen Schein verachten 
und daß, wenn man ja oder nein ſagt, man es auch wirklich ſo 
meinen ſoll. Sagt ihnen, daß das Glück in der Ehe weder von 
dem äußeren Aufwand, noch von dem Gelde des Mannes abhängt, 
ſondern allein von ſeinem Charakter. Habt ihr ihnen das alles 
beigebracht und haben ſie es verſtanden, dann laßt ſie, wenn die 
Zeit gekommen iſt, getroſt heirathen; ſie werden ihren Weg ſchon 
dabei finden.“ 

(Von der Marine). Aus Kiel ſchreibt man: Als das 
chileniſche Schiff „Preſidente Pinto“ im Kieler Hafen lag, tauchte 
flüchtig die Idee auf, das Schiff für Deutſchland zu kaufen. 
Es war das natürlich ſo lange nicht möglich, wie der Krieg 
dauerte. Dieſe Idee ſcheint jetzt aber feſteren Grund gefaßt zu 
haben und in der That hat die jetzige Regierung Chiles garkeine 
Verwendung für die neuen Schiffe, wohl aber ſehr viele Aus⸗ 
gaben, ſo daß es durchaus nicht unmöglich ſcheint, daß ſie ſich 


etwaigen Vorſchlägen geneigt zeigt. An eine Verwirklichung des 
Planes glauben wir indeſſen nicht, da in Deutſchland das Princip 
befolgt wird, alle Schiffe nur im Inlande zu bauen. Zu der 
Erwerbung ſelbſt könnte ſich unſere Marine in jeder Weiſe Glück 
wünſchen, denn ſie beſitzt keinen Kreuzer von ſo großem Werthe 
im Verhältniß zu ſeiner Größe. Das Schiff, mit zwei Gefechts⸗ 
maſten und zwei Rauchfängen, iſt ähnlich dem Typ „Piemonte“ 
der italieniſchen Flotte. Im allgemeinen unſerer „Irene“ -⸗Klaſſe 
ähnlich, jedoch nur halb jo groß (4400 t gegen 2080 t) ift der 
„Pinto“ bedeutend ſchlanker und beſitzt eine verhältnißmäßig 
bedeutendere Maſchinenkraft, nämlich 5400 gegen 8000 Pferde⸗ 
kraft der „Irene“, woher auch ſeine Schnelligkeit 20 Meilen 
gegen 18 Meilen beträgt. An Schiffen, die nicht in Deutſchland gebaut 
find, befinden ſich jetzt noch folgende in der Flotte: Die Panzer König 
Wilhelm“, „Kronprinz“, „Kaiſer“, „Deutſchland“, „Arminius“ 
in England gebaut; Panzer „Prinz Friedrich Karl“ in Frank⸗ 
reich gebaut; Kreuzer „Victoria“, Jacht „Grille“ von Frankreich 
gekauft. f 

(Von der ruſſiſchen Grenze). Bei dem Grenz 
Zollamt Baingow im Kreiſe Kattowitz ſpielen ſich, wie der 
„Oberſchl. Anz.“ ſchreibt, bei dem Fleiſch⸗ und Mehlherüberholen 
aus Polen oft wunderliche Szenen ab. Einem preußiſchen Be⸗ 
amten ſtach in Polen ein Stück prächtiger Lachsſchinken in die 
Augen. Kurz entſchloſſen erſtand er ihn für billiges Geld; doch 
in der Nähe der Grenze angekommen, that es ihm leid, die 
Unterſuchungsgebühr zu zahlen, und er ließ den Schinken in 
einem Haferfelde verſchwinden, um ihn auf dem Rückwege vom 
Zollamte nach viſirtem Paß abzuholen. Mittlerweile hatte aber 
der Hund des Fleiſchbeſchauers K. den Schinken erſchnüffelt und 
kniff damit aus. Auf der Flucht ſtellte ſich ihm eine aus Polen 
kommende Frau entgegen, und dieſer gelang es auch, den köſt⸗ 
lichen Biſſen dem Hunde abzuringen. Als die Frau nun auf 
dem Zollamte den billigen Schinken unterſuchen ließ, war noch 
ſein Vorbeſitzer dort und mußte zuſehen, wie ſein Schinken für 
ein paar Pfennige Unterſuchungsgebühr von der Frau nach Hauſe 
genommen wurde. a 

(Die größten Schiffe der Welt). 
ſellſchaft hat bei einer Schiffswerft in Glasgow zwei Schiffe beſtellt, 
welche die größten ſein werden, die den Ozean befahren. Sie 
werden derart gebaut, daß ſie in Kriegszeiten als armirte Kreuzer 
Verwendung finden können. Die Länge dieſer Rieſenſchiffe ſoll 
600 Fuß betragen, ſie werden demnach 80 Fuß kürzer als der 
berühmte „Great Eaſtern“, dagegen erhalten die Schiffe drei⸗ 
mal ſo viel indizirte Pferdekräfte als genanntes Schiff. Der 
Bau dieſer Schiffe, deren Entwürfe Veranlaſſung zu langen und 
eingehenden Berathungen gegeben haben, erregt in maritimen 


Die Cunard⸗Ge⸗ 


Kreiſen großes Intereſſe. Die Fertigſtellung ſoll zum Frühjahr 
1893 erfolgen, ſo daß die Schiffe dem Paſſagierverkehr zur 
Chicagoer Weltausſtellung dienen können. 
(Wachsthum amerikaniſcher Städte). 
Jahr Philadelphia Newyork Brooklyn 
1790 42 520 23 131 1603 
1800 70 287 60 489 3 298 
1810 96 664 96 373 1402 
1820 108 116 123 706 7175 
1830 167 188 203 007 12.042 
1840 258.037 312 710 36 233 
1850 340 545 515 547 96 838 
1860 562 529 805 651 266 061 
1870 674 022 942 292 396 099 
1880 847 170 1 206 299 506 663 
1890 1 040 449 1 627 227 936 711 
Die Zählung dürfte eine Geſammtbevölkerung der Vereinigten 
Staaten von 64% Millionen ergeben, was einer Zunahme von 
faſt 15 Millionen ſeit 1880 entſprechen würde. 


(Die reichſte Frau der Welt) iſt Donna Iſidora Couſino 
in Chile. Niemand, ſo ſagen die „N. N.“, auch ſie ſelbſt nicht, 
vermag die Höhe ihres Reichthums, der in Ländereien und Vieh⸗ 
heerden, Schiffen, Bergwerken und Hypotheken beſteht, auch nur 
annähernd zu beſtimmen. Die bedeutendſten Einkünfte wirft ihr 
aber jedenfalls ein Kohlenbergwerk — das einzige in Südamerika 
— ab; man ſchätzt dieſelben auf 325 000 Mk. monatlich. Die 
Kohlenförderung koſtet ihr 5 Schillinge für die Tonne, während 
ſie ſelbſt durchſchnittlich 30 Schillinge erhält, was der Kleinigkeit 
von 500 pCt. Reingewinn gleichkommt. Die „Gräſin von Monte 
Chriſto“, wie ſie in Chile genannt wird, iſt eine ſtattliche Wittwe 
im Alter von 45 Jahren, die keine Luſt verſpürt, ſich wieder zu 
verheirathen. Als Sportliebhaberin unterhält Donna Iſidora 
einen großen Rennſtall und ihre Pferde ſind immer auf dem 
Plan. Da die Zunft der Jockey's, die den Löwen⸗Antheil des 
Gewinnes einſtecken, in Südamerika nicht bekannt iſt, ſo erwachſen 
der Millionärin auch aus der Pferdezucht bedeutende Vortheile. 


Chicago 


Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Kno Il in Thorn. 


Seidenſtoffe für Brauttoiletten, ſowie Seidenſtoffe 
jeder Art von 85 Pf. bis Mk. 12,— per Meter, ver⸗ 
ſenden meter⸗ und robenweiſe, porto⸗ und zollfrei an 
Private zu wirklichen Fabrikpreiſen. Muſter umgehend. 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union. 
Adolf Grieder & Cie. in Zürleh (Schweiz). 


1 Laden 


vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
A. Kotze, Breiteſtraße. 


Großer Laden 


mit 4 Zimmern, heller Küche und Zubehör 
für 270 Thaler zu vermiethen. Schuhmacher⸗ 
ſtraße 348/50. Th. Rupinski. 


Kleine Wohnungen und 
kleiner Laden 


zu vermieten Blum, Culmerſtraße. 
Die Kellerräumlichkeiten in unſerem 
Hauſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wird, ſind vom 1. Januar 1892 
zu vermiethen. 
O. B. Dietrich & Sohn. 
ie Kellerräumlichkeiten in unſerm 
Hauſe Breiteſtr. 88, welche ſich ſo⸗ 
wohl als Wohnräume, wie auch zu 
ewerblichen Zwecken eignen, ſind zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


2 Wohnungen 
zu 90 und 85 Thaler zum 1. Oktober zu 
vermiethen. inkler's Hotel. 


Kleine freundl. Wohnung 
Stube, Kabinet und Küche vom 1. Oktbr. 
zu verm A. Kotze, Breiteſtraße 448. 
Wanne von 3 Zim., Küche, Boden⸗ 

ammer, Waſchküche, vermiethet ſofort 
S. Czechak, Culmerſtraße 342. 


Bromb. Vorſtadt Parkſtr. J 
iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben. 

A. Burozykowski, Gerberſtr. Nr. 18. 
romb. Vorſtadt Nr. 162 mehrere kleine 
Wohnungen, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör ſogleich zu verm. Preis 60 bis 
80 Thlr. Näh. Auskunft Culmerſtr. 336, 1 Tr. 
N Vorſtadt — Schulſtr. 20 — 
iſt die ‚einge 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. 
vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
Eine Wohnung, Stube, Alkoven, Küche 
nebſt Zubh. ſofort z. verm. Brückenſtr. 24. 
Ein renovirte Wohnung, beſtehend aus 
Balkon, 3 Zimmern, Kabinet und Zu⸗ 
behör, den 1. Oktober zu beziehen. 
ocker. Schwanen ⸗ Apotheke. 


II. Etage, 
5 Zim., Entree, Zubeh. u. Waſſerleitung zu 
verm. A. Burczykowski, Gerberſtr. 18. 
5 Vorſt. 1. L. Hofſtr. 190 e. herrſch. 
Wohn. v. 4 Zim., Entree, Küche, Mäd⸗ 
chenſtube u. Zub. für 330 Mark ſof. zu v. 
M. Rahn. 


Stockholz⸗Verſteigerung 
zur Selbſtwerbung. 


Königliche Oberförſterei Schulitz. 
Am Freitag den 16. Oktober 1891 von nachmittags 3% Uhr ab 
ſollen in Raeschke's Gaſthauſe zu Schulitz die im Wirthſchaftsjahre 
1892 aus den im Termine näher zu bezeichnenden Abtriebsſchlägen abzugeben⸗ 
den Stockhölzer ſchlagweiſe nach ungefährer Maſſenſchätzung zur Selbſtwerbung 
öffentlich meiſtbietend verſteigert werden. 
Die Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht. 
Schulitz den 5. Oktober 1891. f 
Der Oberförſter. 
Nickelmann. 


Schnitzel⸗Auktion. 


Am Donnerſtag den 8. Oktober er, vorm. 9 Uhr 
verkaufen wir im Hotel „Deutſcher Hof“ hier⸗ 
ſelbſt zur ſofortigen Abnahme einen größeren 
Poſten friſcher Schnitzel in öffentlicher Auktion. 
Culmſee den 3. Oktober 1891. 
Zuckerfabrik Culmsee. 


er Artes Blatt für jede Familie! wu 


Fels Mkr 


Spemanns illustrierte Zeitſchriſt für das deutſche Haus 
ſteht in der erſten Reihe der deutſchen Monatsſchriften und möchte den 
geiſtigen Mittelpunkt der deutſchen Familie bilden. Um dies zu erreichen 
und um die bedeutendſten Kräfte auf litterariſchem und künſtleriſchem 
Gebiete zur Mitwirkung heranzuziehen, ſcheut die Verlagshandlung weder 
Mühe noch Koſten. „Vom Fels zum Meer“ hat einen alle Gebiete des 
Wiſſens umfaſſenden Inhalt. — Wegen ſeiner hohen Auflage vorzügliches 
Inſertionsmittel. Die Zeitſchrift erſcheint ſeit ihrem 11. Jahrgang in 
zwei Ausgaben: In 26 Halbheften A 50 Pfennig und in 13 Ganzheften 
a 1 Mark. Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 

Man verlange Probehefte zur Anſicht. 


Dr. Spranger ſche Hagentropfen | Gos Sir, von fofozt zu vermietben 


elfen fofort bei Sodbrennen, Migräne, 

agenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf: 
etriebenſein, Skropheln ꝛc. Gegen Hämorr: 
re Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


E fein möbl. Zim. nebſt Schlafk., n. vorn 
bel., iſt v. ſof. zu verm. Gerechteſtr. 12811. 
Auf Wunſch auch Burſchengelaß. 


W Zimmer für 1—2 Herren von 
ſofort billig zu verm. Fiſcherſtr. Nr. 7. 


Juchtuieh⸗ 


von mir durch Peter Moeller's Zuchtvieh⸗Geſchäft, 
Wilster i. Holstein, bezogene 


50 Stück Original vorzüglichſte Oſtfrieſener und Breitenburger 


ca. 8 Monate alte Zuchtkälber 


in Laube's Gaſtſtall hierſelbſt meiſtbietend unter coulanten 
Zahlungsbedingungen zum Verkauf. 
Um gütige Unterſtützung bittend, ladet höfl. ein 


W. Cowalsky, Culmſee. 
eee 


Geſchäfts⸗Eröffnung. ö 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die 
ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage unter der Firma 


D. Henoch 


Altſtädtiſcher Markt Ur. 8 


ein 


Danen⸗Putz⸗Geſchäft 


errichtet habe. 

Ich bin in der Lage, durch Kaſſa⸗ Einkäufe bei den hervor⸗ 
ragendſten Firmen den geehrten Damen zu jeder Zeit das Neueſte 
und Geſchmackvollſte zu billigſten, jedoch feſten Preiſen zu offeriren. 

Indem es ſtets mein größtes Beſtreben ſein wird, meine 
geehrteſte Kundſchaft durch Reellität und prompte Bedienung 
zufrieden zu ſtellen, empfehle ich mein neues Unternehmen der 
geneigteſten Beachtung. Hochachtungsvoll 


D. Henoch. 
IPA AO AI AI AOL 


wird tüchtigen Personen angeboten 


Leichter Nebenverdienst... 4 ci“; 
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Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


